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ZUR RÄUMLICHEN KONZENTRATION UND SPEZIALISIERUNG 
IM AGRARBEREICH 

von 

H. S P t zer, Gießen 

1 Kräfte räumlicher Konzentration und Spezialisierung 
innerhalb der Raumnutzung 

2 Einbindung der räumlichen Konzentration und Speziali­
sierung des Agrarbereichs in die allgemeine Siedlungs­
und Wirtschaftsentwicklung 

3 Tendenzen räumlicher Konzentration und Speziali­
sierung der Agrarproduktion 

3.1 Räumliche Konzentration 
3.2 Räumliche Spezialisierung 

4 Versuch einer Verallgemeinerung des Ablaufes 

1 Kräfte räumlicher Konzentration und Spezialisierung innerhalb 

der Raumnutzung 

Zwischen räumlicher Konzentration und räumlicher Spezialisierung beste­
hen enge Beziehungen, jedoch fallen beide Erscheinungen nicht immer zu­
sammen. Die räumliche Konzentration erklärt die Verteilung der Mengen 
des beobachteten Merkmals - z.B. die Produktionsmengen - auf die Stand­
orte oder Teilgebiete eines Raumes und mißt diese durch den Konzentra­
tionsgrad. Der Konzentrations pro z e ß bedeutet die Verdichtung der 
beobachteten Mengen auf ausgewählte Standorte und Teilräume zu Lasten 
anderer. Die Beobachtung der räumlichen Konzentration kann sich auf eine 
Gesamtheit von Merkmalen - z.B. den Agrarbereich oder die Agrarproduk­
tion insgesamt - oder auf einzelne Merkmale - z.B. ein Agrarprodukt - er­
strecken. 
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Die räumliche Spezialisierung erklärt die Verteilung der Merkmalsarten im 
Raum. Auf die Agrarproduktion bezogen, gibt sie die Produktionsrichtung 
und das Ausmaß der Vielseitigkeit (beziehungsweise Einseitigkeit) der 
landwirtschaftlichen Erzeugung auf Standorten oder in Teilgebieten durch 
den Spezialisierungsgrad an. Der räumliche Spezialisierungs pro z e ß 
bedeutet die Verringerung der Zahl der in einer Region erzeugten Produkt­
arten. Wenn sich dabei im interregionalen Vergleich auch eine Erhöhung 

des Anteils an der Agrarproduktionsleistung insgesamt ergibt, dann fal­
len räumliche Konzentration und räumliche Spezialisierung zusammen. Oft 
führt aber die Beschränkung auf wenige Produkte oder gar nur ein Produkt 
zu einer Verkleinerung des regionalen Anteils an der Agrarproduktion ins­
gesamt, so daß räumliche Spezialisierung unter Dekonzentration stattfin­
det; s. insbesondere KEIM (3, S. 21). 

Die räumliche Verteilung wird durch Kr ä f t e p aar e mit zwei 
gegeneinander gerichteten Kräften bewirkt: die räumliche Konzentration 
durch die in Richtung Häufung oder Streuung wirkenden Kräfte, die räum­
liche Spezialisierung durch die in Richtung Einseitigkeit oder Vielsei­
tigkeit wirkenden Kräfte. Nie wirkt nur eine Kraft, sonst wäre beispiels­
weise die Agrarproduktion eines Landes ganz auf einen Teilraum konzen­
triert oder umgekehrt völlig gleichmäßig auf alle Teilräume verteilt. 
Die jeweils angetroffenen räumlichen Konzentrationsgrade und räumlichen 
Spezialisierungsgrade geben also die K räf t e ver h ä 1 t n iss e 
an, welche sich in den Kräftepaaren gebildet haben; s. SPITZER (5, S. 13 f. 
und 82 ff.). Konzentrations- und Spezialisierungsprozesse ändern diese 
Kräfteverhältnisse. Außerdem sind sie abhängig von dem Aggregationsgrad 
des betrachteten Bereiches (Aggregationsabhängigkeit) und dem Niveau der 
volkswirtschaftlichen Entwicklung (Niveauabhängigkeit). 

Räumliche Konzentrations- und Spezialisierungsprozesse betreffen immer -
auch wenn sie eng angelegt zu sein scheinen - die komplexe Raumnutzung 
und haben 

- 'politisch/rechtliche 
- wirtschaftliche 
- soziokulturelle und 
- ökolögi sche 

Asp e k t e. Dies sei kurz beleuchtet. Zunehmende räumliche Konzen-
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tration führt oft zu einem Machtzuwachs und wird deswegen manchmal aus 
überwiegend machtpolitischen Motiven betrieben. Rechtliche Normen können 
dies unterstützen, aber auch abbremsen; wie beispielsweise das landespla­
nerische Gebot der möglichst gleichmäßigen Entwicklung aller Landesteile 
zeigt. Die wirtschaftlichen Agglomerationsvorteile sind bekannt, inzwi­
schen aber auch die umweltbelastenden Nachteile zu starker räumlicher 
Konzentration. Die Spezialisierung der Menschen in Ausbildung, Beruf und 
Freizeit ist Basis für ein hohes zivilisatorisches Niveau, andererseits 
bemüht sich der Einzelne - bei überwiegend vielseitiger Veranlagung -
um Vielgestaltigkeit seines Lebens. Und schließlich müssen die ökologi­
schen Auswirkungen räumlicher Konzentration und räumlicher Spezialisie­
rung der Landnutzung ernst genommen werden. 

Derartige Folgen machen die Suche nach zweckmäßigen, wenn nicht optima­
len räumlichen Konzentrations- und Spezialisierungsgraden verständlich. 

2 Einbindung der räumlichen Konzentration und Spezialisierung des 
================================================================== 

Agrarbereiches in die allgemeine Siedlungs- und Wirtschaftsent-
=============================================================== 
wicklung 

Agrarische räumliche Konzentrations- und Spezialisierungsprozesse sind 
in solche der sie umgebenden Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung ein­
gebunden und müssen sie mitvollziehen. Diese Integration wird wohl bei 
der räumlichen Konzentration von B e v ö 1 k e run gun d 
Sie d 1 u n gen am deutlichsten. Weltweit ist seit langem eine 
fortwährende räumliche Konzentration der Wohn- und Arbeitsplätze zu be­
obachten. Allerdings hat dieser Prozeß seine regionalen Modifikationen. 
Für Europa seien dazu als drei Beispiele die räumlichen Bevölkerungsver­
teilungen der letzten Jahrzehnte in Spanien, der Bundesrepublik Deutsch­
land und in Polen betrachtet. 

Spanien verzeichnet eine starke und fortschreitende räumliche Bevölke­
rungskonzentration (Darst. la). Für die Bundesrepublik ist ähnliches für 
den Zeitraum von 1950 - 1964 festgestellt worden; AKADEMIE •.. (1). Ver­
gleichbare neuere Werte können durch die erfolgten territorialen Verwal­
tungsneugliederungen nicht errechnet werden, jedoch gibt die Beobachtung 
der Wanderungsbewegungen Hinweis darauf, daß sich der Konzentrationspro­
zeB - wenn auch abgeschwächt - fortsetzt. In Polen ist dagegen der räum­
liche Konzentrationsgrad gleichgeblieben. Die in Darstellung Ib einge­
tragene Lorenzkurve für 1970 hat nahezu den gleichen Verlauf wie die für 
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1960, so daß sie nicht eingezeichnet werden konnte. Die Bevölkerungs­
zahl, bezogen auf die Woiwodschaften (Provinzen), wächst räumlich 
gleichmäßig. 

Diese unterschiedlichen Bevölkerungskonzentrationen passen im Sinne der 
Integrationsthese mit der Beobachtung zusammen, daß in den drei Ländern 
die räumliche Konzentration und Spezialisierung der Agrarproduktion in 
Spanien am stärksten, in Oeutschland mittel und in Polen am geringsten 
ausgeprägt ist. 

Bei uns wachsen die Stadtgebiete und besonders die sie umgebenden sub­
urbanen Räume und bilden verdichtete Bevölkerungs- und Wirtschaftsge­
biete; s. AKADEMIE .•• (2). Sowohl die bisherige Entwicklung als auch 
die Wohnungswünsche der Bundesbürger lassen die Annahme einer Änderung 
dieses Trends vorläufig nicht zu. Das leistungsfähige und geordnete Ver­
dichtungsgebiet mit Rückgriffsmöglichkeiten auf benachbarte ländliche 
Ausgleichsräume hat trotz mancher raumordnerischer Gegenmodelle die höch­
ste Sogkraft. Die Ursachen da'für sind mannigfaltig, aber die Tatsache 
dieser räumlichen Bevölkerungskonzentration ist ihrerseits Ursache und 
Angelpunkt für die ländliche Flächennutzung und speziell die Landwirt­
schaft. Diese muß sich nach der räumlichen Verteilung ihrer Zulieferer 
und Abnehmer richten und die landwirtschaftliche Bevölkerung erhält ihre 
Hauptversorgung in den Siedlungskonzentrationen. 

Innerhalb des A g r i bus i n e s s' sind die den landwirtschaft­
lichen Kernbereich umgebenden Teilbereiche von den Konzentrations- und 

Spezialisierungsprozessen der nichtagrarischen Sektoren direkt betroffen. 
Die Vielgestaltigkeit der Agroindustrien macht generelle Aussagen schwer, 
jedoch läßt sich sagen, daß zunehmende räuml iche Konzentration überwiegt. 
Bei der räumlichen Spezialisierung sind die Tendenzen in den einzelnen 
Teilbereichen jedoch zu differenzieren. Dazu einige Erläuterungen: 

(1) Im vorgelagerten Bereich hat die chemische Industrie einen extrem 
hohen räumlichen Konzentrationsgrad. Die Maschinenindustrie ist nicht so 
stark räumlich konzentriert, unterliegt aber einem Prozeß zunehmender 
räumlicher Konzentration. Das gleiche gilt für die Futtermittel industrie. 

Hinsichtlich der Spezialisierung ergibt sich bei der chemischen Industrie 
und dem Maschinenbau, daß die für die Landwirtschaft hergestellten Pro-
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dukte immer mehr Teile eines großen, diversifizierten Produktionspro­
grammes der Unternehmungen werden; was auch seine räumlichen Auswirkungen 
hat. 

Wir begegnen hier dem auch in anderen Teilbereichen wichtigen Fall, daß 
die volkswirtschaftliche Arbeitsteilung zunächst durch Spezialisierung 
selbständige Teilprozesse ausbildet und damit Vereinseitigung bewirkt, 
die dann aber in einer späteren Stufe der Entwicklung in veränderter Kom­
bination zu einer neu e n V i e 1 sei t i g k e i t geführt 
werden kann. 

(2) Im nachgelagerten Bereich sind bei der räumlichen Konzentration zwei 
Hauptfälle zu unterscheiden. Die stark absatzorientierten Industrien, wie 
etwa Molkereien, passen sich in ihrer Standortwahl dem räumlichen Konzen­
trationsprozeß von Bevölkerung und Siedlung an oder übertreffen ihn gar; 
beispielsweise große Teile der Nahrungsmittelindustrie bedingt durch be­
sonders starke Unternehmens konzentration. Die weniger stark absatzorien­
tierten Industrien wie Zuckerfabriken, Gemüsekonservierungsfabriken und 
Fleischfabriken passen sich dem schwächeren räumlichen Konzentrations­
prozeß der Agrarpnoduktion an. 

Für die räumliche Spezialisierung ist (zum Teil auch für den vorgelager­
ten Bereich) das landesplanerische Konzept raumwirtschaftlicher, Multi­
funktionalität von theoretischer Bedeutung und inzwischen auch von prak­
tischer Wirksamkeit. Die in früheren Phasen der Spezialisierung oft zu­
stande gekommene regionale Monostruktur wird allmählich vielseitiger 
(Ruhrgebietsbeispiel). - Die industriellen Teile des Agribusiness' sind 
in diese Entwicklung einbezogen. 

(3) Der dem agrarischen Kernbereich beigeordnete Dienstleistungsbereich 
weist eindeutig zunehmende räumliche Konzentrationstendenz auf. Das be­
legen territoriale Verwaltungsneugliederungen, die reine räumliche Kon­
zentrationsvorgänge darstellen, Vergrößerung und Konzentration von Schu­
len, Einkaufsstätten und der meisten anderen Versorgungseinrichtungen. 

Hinsichtlich der Spezialisierung treten auch hier nicht nur zunehmende, 
sondern ebenso abnehmende Spezialisierungsgrade auf. Beispiele dafür 
sind der durchgesetzte Vorrang der allgemeinen Verwaltung vor der Fach­
verwaltung, die schulischen Integrationsversuche und die _Bildung kom­
plexer Einkaufszentren. 
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Die Einbindung der räumlichen Konzentration und Spezialisierung zeigt 
sich schließlich auch innerhalb der L a nd nut z u n g. Bei den 
nichtagrarischen direkten Landbeanspruchungen für Siedlung, Industrie und 
Verkehr überwiegt die zunehmende räumliche Konzentrationstendenz, und dem­
entsprechend unterliegt die direkte landwirtschaftliche Nutzung einer 
(relativ geringen) räumlichen Konzentration. Interessanter ist dabei aber 
der Zusammenhang zwischen der räumlichen Spezialisierung und Konzentration 
der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion und den indirekten nichtagra­
rischen Landbeanspruchungen innerhalb der Mehrfachnutzung des Landes: 
s. SPITZER (5, S. 64 ff.). Es treten folgende Fälle auf: 

(1) Die räumliche landwirtschaftliche Spezialisierung fällt mit räumli­
cher landwirtschaftlicher Konzentration zusammen. Dabei kommt es 

(1.1) zusätzlich noch zu einer räumlichen Konzentration indirekter 

nichtagrarischer Nutzungsarten. - Zum Beispiel Erholung, 
Wasserentzug u.a. 

(1.2) zu einer Dekonzentration indirekter nichtagrarischer Nutzungs­
arten. - Die landwirtschaftliche Flächenproduktivität kann 
so hoch sein, daß zusätzliche Nutzungen ausscheiden. 

(2) Die räumliche landwirtschaftliche Spezialisierung fällt mit räum­

licher landwirtschaftlicher Dekonzentration zusammen. Dabei kommt 
es 

(2.1) dennoch zu einer räumlichen Konzentration indirekter nicht­
agrarischer Nutzungsarten, 

(2.2) zusätzlich zu einer räumlichen Dekonzentration indirekter 

nichtagrarischer Nutzungsarten. 

Für ein Urteil über die Vereinseitigung der Landnutzung kann man sich 
also nicht nur auf die Beobachtung der landwirtschaftlichen Pflanzenpro­
duktion stützen, sondern muß die Mehrfachnutzung des Landes insgesamt 
betrachten. Es ist zweifellos so, daß in vielen Teilregionen die Verein­
seitigung der agrarischen Nutzung auch steigende räumliche Spezialisie­
rungsgrade der Landnutzung insgesamt herbeiführt. Dieses Ansteigen kann 
aber in manchen Teilregionen durch Zunahme nichtagrarischer indirekter 
Nutzungsarten abgemildert werden und in einigen sogar ein erneutes Ab­
sinken des räumlichen Spezialisierungsgrades der Landnutzung insgesamt 
bewirken. 
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3 Tendenzen räumlicher Konzentration und Spezialisierung der 
============================================================= 

Agrarproduktion 

3.1 Räumliche Konzentration 

Die arbeitsteilige Absonderung der industrialisierten Teile des Agri­
business' läßt als agrarischen Kernbereich die Pflanzen- und Tierpro­
duktion zur Betrachtung übrig. Dieser in seinem Produktionsprogramm sich 
einengende, aber im Volumen wachsende Teilbereich vollzieht die räumliche 
Konzentrationstendenz der anderen Bereiche nach. Aber seine Ausgangslage 
ist eine andere. Die Agrarproduktion des Bundesgebietes, an der Produk­
tionsleistung als Bruttogeldwert gemessen, weist einen viel geringeren 
räumlichen Konzentrationsgrad auf als die der anderen Wirtschaftszweige. 
jedoch überwiegt auch bei ihr die alleroings schwache Tendenz zunehmender 
räumlicher Konzentration. Näheres siehe bei SPITZER, KEIM, SCHMIDT (6). 

Für fast alle Produktarten ist zunehmende räumliche Konzentration, wenn 
auch mit Differenzierungen, festzustellen. Starke räumliche Konzentra­
tionstendenzen verzeichnet beispielsweise die Schweinefleischproduktion. 
Ihr Konzentrationsgebiet im nordwestdeutschen Raum hat zwischen 1960 und 
1971 weiter an Bedeutung gewonnen. Bei der Milcherzeugung schälen sich 
ebenfalls die Räume höchster Konzentration im Süden und im Norden 1971 
noch stärker heraus als 1960. Sowohl sie, als auch die Kartoffel- und 
Zuckerrübenproduktion haben sich seit 1949 neue Standorte erobert, ohne 
daß alleroings die Vorrangstellung der alten Produktionsgebiete ernst­
haft gefährdet worden wären. - Die Entwicklung der Rindfleischproduktion 
weist als wichtige Ausnahme einen Rückgang der räumlichen Konzentration 
auf. 

Diese Tendenzen und die Tatsache der Einbindung in die allgemeine Wirt­
schafts- und Siedlungsentwicklung könnten eine stärkere Zunahme der 
räumlichen Konzentration der Agrarproduktion insgesamt erwarten lassen. 
Das ist jedoch nicht der Fall, die Agrarproduktion insgesamt ist in den 
letzten Jahrzehnten recht gleichmäßig räumlich verteilt geblieben. Be­
denkt man die Gründe dafür, so sind erstens die insgesamt kontinuierli­
chen, jedoch für die einzelnen Produkte und Gebiete unterschiedlich ho­
hen Ertragszuwachsraten zu nennen. Zweitens kann man einen Standortaus­
gleich beobachten, der in der Regel bewirkt, daß die Einschränkung der 
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einen Produktionsrichtung eines Gebietes durch den Ausbau einer anderen 
(z.B. Kartoffeln - Rindfleisch) aufgehoben wird. Drittens wirkt die Milch­
produktion, die die ertragsarmen Standorte stärkt, im besonderen Maße 
stabilisierend auf die räumlich gleichmäßige Verteilung der Agrarproduk­
tion des Bundesgebietes. 

Im Hinblick auf die geschilderte räumliche Konzentration von Bevölkerung 
und Siedlungen ist noch der Spezial fall der A g rar pro d u k -
t ion i n d ich t b e sie d e 1 t enG e b i e t e n von 
Bedeutung. Wie Tabelle 1 zeigt, treten in Gebieten mit überdurchschnitt­
licher Bevölkerungsdichte auch die landwirtschaftlichen Intensivkulturen 
in stark überdurchschnittlichen Anteilen auf und bewirken eine entspre­
chende räumliche Konzentration der Agrarproduktion. Damit bestätigen sich 
erneut die Aussagen von THONEN, und zwar noch verstärkt bei der Betrach­
tung der Produktionsrichtungen in den dichtbesiedelten Gebieten. Es schält 
sich - durch Standortbesonderheiten nur abgewandelt - eine typische 
Agrarproduktionsfolge mit abnehmendem Stadteinfluß heraus. Im Stadtgebiet 
selbst tritt nur Blumen- und Zierpflanzenbau auf. Sobald Freiflächen ~in­
zukommen, beginnt der Gemüsebau und mit ihm dann schnell verbunden der 
Obstbau. In diesem Bereich haben auch die Fleisch- und die Eiererzeugung 
schon ihre Standorte. Im Anschluß daran, zusammen mit dünnerer Bebauung, 
treten dann Zuckerrüben-, Kartoffel- und Milchproduktion gemeinsam mit 
Getreidebau auf. Diese Produktionsfolge hat aber keine ringförmige, son­
dern eine segmentartig ineinander verschobene räumliche Ausprägung. Der 
Gemüsebau ist die mit der Stadtnähe am typischsten verbundene Produk­
tionsrichtung. 

3.2 Räumliche Spezialisierung 

Wendet man sich von diesem, die Spezialisierung zum Teil schon mitbehan­
delnden Spezialfall zu den Tendenzen der räumlichen Spezialisierung der 
Agrarproduktion insgesamt, so ist zunächst - in gewisser Analogie zu der 
allgemeinen Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung - keine so einheitli­
che Tendenz festzustellen wie bei der räumlichen Konzentration. Auch die 
in einer Großzahl landwirtschaftlicher Betriebe vollzogene und in der 
Literatur umfassend behandelte einzelbetriebliche Spezialisierung erlaubt 
es noch nicht, entsprechende räumliche Folgerungen zu ziehen. 
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Tabelle 1: Umfang der wichtigsten landwirtschaftlichen Produktionszweige 
in der Bundesrepublik Deutschland und in ihren dichtbesiedel­
ten Gebieten 19711) 

Einhei t Viehbestände und Anbauflächen Anteil der 
Produktions- Bundes- davon in dichtbesie-

delten Ge-zweige republik dichtbes. biete Deutschland Gebieten v.H. 

1 2 3 4 5 

Blumen und 
Zierpflanzen ha 8 936 5 318 59.52 
GemUse ha 72 267 35 497 49.12 
Obs tan 1 agen ha 89 833 37 302 41.53 
Tabak ha 3 776 1 254 33.21 
ZuckerrUben ha 314 886 96 737 30.73 
Rebland ha 92 064 24 157 26.24 
Legehennen Stck. 61 174 463 15 229 807 24.90 
HUlsenfrUchte ha 29 887 5 996 20.07 
MilchkUhe Stck. 3 813 703 731 336 19.18 
Getreide einschl. 

Körnennais ha 5 249 665 973 902 18.56 
Mas tschwei ne Stck. 12 853 598 2 299 019 17.87 
Kartoffeln ha 553 984 97 841 17.67 

Landwirtschaftliche 
Fläche I ha 13 503 724 2 326 210 17.23 

Zu Spalte 5 ist also festzustellen. daß von 17.23 % der Landwirtschaft­
lichen Fläche ••••••• % des jeweiligen Produktionszweiges stammen. 

1) Nach abnehmenden Anteilen der dichtbesiedelten Gebiete geordnet. 
AKADEMIE (2. S. 153) 

Mit einer gebietlich einheitlichen Tendenz in Richtung stärkerer räum­
licher Spezialisierung der Agrarproduktion des Bundesgebietes kann nicht 
gerechnet werden. Es treten Gebiete mit zunehmendem. aber auch solche 
mit abneh~endem Spezialisierungsgrad auf. Erstere befinden sich in Nord­
deutschland. während letztere hauptsächlich in SUdwestdeutschland liegen. 
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Darstellung 2 : Typische Agrarproduktionsstrukturen in der Bundesrepubl ik Deutschland 
( räuml iche Bas i 5: Wi rtschaftsgebiete dES Agrarberichtes ) 

( a) 1971 

SIJt'zialisit'rungs -
typ Kot'ffiz!;nt 

Typ I b.u. 0,'5 

Typ 11 0,'5 b.u. 0,50 

Typ/ll 0,50bu.O,55 

Typ IV 0,55b.u. 0,60 

Typ V 0,60 b. u. 0,65 

Typ VI 0,65 um. 

Quelle: KEIM ( 2 ) 

( b) 1960 und 1971 
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Insgesamt überwiegt aber im Bundesgebiet die Zunahme des räumlichen Spe­
zialisierungsgrades; wie schon aus den wachsenden Anteilen der ersten 
drei Produkte in Darstellung 2 b ersichtlicht ist. 

Diese Vorgänge sind ebenfalls vor der sehr differenzierten räumlichen 
Ausgangslage zu sehen. Die vielfältigen und räumlich schnell wechselnden 
Standortbedingungen des Bundesgebietes führen zu einer großen Vielfalt 
räumlich unterschiedlicher Produktionsstrukturen. Jedoch wirken einige 
Hauptproduktgruppen immer wieder prägend, so daß die Bildung typischer 
regionaler Agrarproduktionsstrukturen mit zunehmendem Spezialisierungs­
grad in Darstellung 2a und 2b möglich ist. Neben Gebieten mit sehr ein­
seitiger finden sich solche mit sehr vielseitiger Produktionsstruktur. 
Die Streuung ist in den hier beobachteten 11 Jahren größer geworden. In 
den Gebieten mit niedrigem Spezialisierungsgrad ist dieser noch niedriger, 
in denen mit hohem noch höher geworden; vergleiche in Darstellung 2b die 
Typen I und VI. 

Den vielfältigen Gründen für diese differenzierte und auch zögernde Ent­
wicklung sind KEIM (3) und SCHMIDT (4) durch Regressions- und Faktorana­
lysen nachgegangen, deren Ergebnisse,hier nicht ausführlich berichtet 
werden können. Für eine Zusammenfassung sei noch einmal erwähnt, daß 
immer Pflanzen- und Tierproduktion gemeinsam betrachtet werden. Als 
Hauptbedingungen für die Unterschiede in Grad und Entwicklung der räum­
lichen Spezialisierung sind die natürlichen Produktionsbedingungen mit 
ihren Einzelmerkmalen, wie Grünlandanteil oder Bodengüte, zu nennen. 
Ihr Einfluß läßt sich zum Teil schon in der Karte Darstellung 2a erkennen. 
Daneben hat die Betriebsgröße mit ihren Kapazitätsmerkmalen ausschlag­
gebende Bedeutung. Ein Beispiel dafür gibt Darstellung 3. In ihr sind die 
durchschnittlichen Spezialisierungs-Koeffizienten der Größengruppen von 
30.600 landwirtschaftlichen Einzelbetrieben aus sieben ausgewählten Land­
kreisen von Hessen und Rheinland-Pfalz eingetragen. Da auch die flächen­
mäßig kleinsten Betriebe erfaßt sind, ergibt sich fOlgendes Bild: Die 
höchste1Koeffizienten finden sich stets in den kleinsten Betriebsgrößen­
gruppen. Sie fallen dann in den Betriebsgrößengruppen bis 10 ha LF stark 
ab, um dann erst über 30 ha LF wieder anzusteigen. Hoher Spezialisierungs­
grad ist also ein Kennzeichen der ganz kleinen und der ganz großen Be­
triebe. Die mittleren Betriebsgrößengruppen, in denen die bodenarmen Fa­
milienbetriebe zu suchen sind, haben dagegen vielseitige Produktionsrich­
tungen und niedrige Spezialisierungsgrade. Ob bei sehr hohen Betriebs-
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Schmidt (1,) 

größen (etwa ab 200 ha) die Spezialisierungsgrade wieder zunehmen, läßt 
sich mit dem hier untersuchten Material nicht sicher sagen, aber aus 
Beobachtungen in anderen Gebieten doch vermuten. 

Das überwiegen der mittleren Betriebsgrößen im Bundesgebiet und beson­
ders die regionalen Betriebsgrößenmischungen erklären also die relativ 
niedrige räumliche Spezialisierung und machen auch verständlich, daß 
die EntwiCklung zu höheren räumlichen Spezialisierungsgraden ihrerseits 
von der Betriebsgrößenentwicklung abhängt. 
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4 Versuch einer Verallgemeinerung des Ablaufs 

Betrachtet man die räumliche Konzentration und Spezialisierung als einen 
Prozeß, dem alle Bereiche einer Volkswirtschaft, wenn auch in unterschied­
lichem Maße, unterworfen sind, so lassen sich nach den bisherigen Aus­
führungen einige Verallgemeinerungen folgendermaßen versuchen: 

(1) Es erscheint zunächst die Annahme berechtigt, daß Konzentrations-
und SpezialiSierungsabläufe sich nicht als Selbstzweck vollziehen, son­
dern in der Absicht geschehen, bessere Lebensbedingungen, höheren Lebens­
standard und damit auch Wirtschaftswachstum zu erreichen. 

(2) Räumliche Konzentrationen und Spezialisierungen sind Entsprechungen 
allgemeiner Konzentrations- und Spezialisierungsprozesse. 

(3) Zu starke Verschiebung der die räumliche Konzentration und Speziali­
sierung bewirkenden Kräfteverhältnisse führt zu einer Oberbetonung ein­
zelner Aspekte und damit zur suboptimalen Raumnutzung. 

(4) Oie Suche nach optimalen, dem jeweiligen Entwicklungsstand angemes­
senen räumlichen Konzentrations- und Spezialisierungsgraden fördert die 
räumliche Entwicklung. Dazu gehört auch die Beachtung von Obergrenzen 
räumlicher Konzentration und Spezialisierung. 

(5) Von beiden Prozessen, der räumlichen Konzentration und der räumli­
chen Spezialisierung, kann der der Konzentration als Grundprozeß ange­
sehen werden, dem der der Spezialisierung zur Seite steht. 

(6) Innerhalb der räumlichen Entwicklung kommt es zu einem sich ergän­
zenden Zusammenspiel und zu Wechsel wirkungen von bei den Prozessen. 

(7) Oie räumliche Konzentration geschieht zunächst, um Höherentwicklung 
durch Arbeitsteilung - und damit auch räumliche SpezialiSierung, etwa 
durch Dlfferenzierung des Pflanzenbaus auf die jeweils vorzüglichsten 
Standorte - zu ermöglichen. 

(8) Die räumliche Spezialisierung löst dann einzelne Teilprozesse aus 
der räumlichen Konzentration heraus, die sich ihrerseits auf einer höhe­
ren Ebene mit anderen Teilprozessen zu einer neuen Konzentration zusam-
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menfügen können; wie beispielsweise im Agribusiness'. 

(9) Auf diese Weise wächst die Zahl der Prozesse in den Gebieten, ihr Vo­
lumen steigt, und sie bilden typische räumliche Verteilungsmuster. 

- Dieser unter Punkt (6) bis (9) angedeutete Ablauf wird in Darstel­

lung 4 skizziert. 
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(10) Der räumliche Konzentrationsprozeß verläuft in seinen Teilen nicht 
völlig einheitlich. Einzelne Teilprozesse weisen auch Dekonzentration 
auf. Insgesamt überwiegen aber die räumlichen Konzentrationen. 

(11) Bei der räumlichen Spezialisierung ist der Prozeß noch weniger ein­
heitlich. Neben Vereinfachungen von Produktionsprogrammen und Landnut­
zungsformen kommt es immer wieder, zum Teil durch intersektorale Kombi­
nationen, zu neuen Vervielseitigungen auf höherer Ebene. 
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(12) Die Landwirtschaft macht in diesem Geschehen grundsätzlich keine 
Ausnahme. Ihre speziellen Bedingungen, besonders die starke Flächenbezo­
genheit der Produktion, die Abhängigkeit von den natürlichen Standort­
kräften und die Betriebsgrößenstrukturen modifizieren jedoch die räumli­
chen Konzentrations- und Spezialisierungsgrade. 

(13) Diejenigen Teile des Agrarbereiches, bei denen die genannten speziel­
len Bedingungen am wenigsten stark ausgeprägt sind, unterliegen dem stärk­
sten räumlichen Konzentrations- und Spezialisierungsprozeß und umgekehrt. 

(14) Der agrarische Kernbereich, mit Tier- und Pflanzenproduktion, hat 
demnach erheblich geringere räumliche Konzentrationsgrade als die in­
dustrialisierbaren Teilbereiche. Die Tierproduktion ist jedoch auch be­
reits in den Prozeß starker räumlicher Konzentration einbezogen worden. 

(15) Die landwirtschaftliche Betriebsgrößenstruktur und die regionalen 
Betriebsgrößenmischungen - die ihrerseits Ergebnis vielseitiger Aspekte 
der Raumnutzung sind - haben herausragenden Einfluß auf den Grad der 
räumlichen Spezialisierung. 
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